Danziger Dampfloot. 


143. 1864. 


Mittwoch, den 22. Juni. ag ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
1 Amd Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
von usnahme der Sonn- und Feſttage. — Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
nementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
wie a Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
uswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen ⸗Büregu. 
1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


— 


N — —— 
anrechnen Abonnenten des Danziger Dampfboots werden erſucht, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das Dritte Quartal 1864 
v 


5 erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Kgl. Poſtanſtalt 

nei artal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerk⸗ 

uch weauf das Dampfboot, welches entſchieden liberale Principien vertritt, freundlichſt lenken und demſelben zu ſeiner 
eiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Die Nedaction. 


Selegraphifche Depeſchen. 
A Any e s d en, Mittwoch 22. Juni. 

ee men in Danzig 11 u. 55 M. Vorm. 
Slang e Kammer iſt in der geſtrigen Abend⸗ 
beten * Erklärung der Abgeordnetenkammer 
traten Theilung Schleswigs einſtimmig 


London, Mittwoch 22. Juni. 


An 
e 
Der dean in Danzig 1 u. 25 M. Mittags. 


klar Preußen hat dies bereits unoffiziell 
gt, während Oeſterreich geneigt erſcheint. 
das nd Dresden, Dienſtag 21. Juni. 
de ben, dner Journal“ bringt den Bericht über 
dane ge Sitzung der Kammer der Abgeordneten; 
Nan genehmigt die Kammer einſtimmig und ohne 
dr Ei lelgende nach London beſtimmte Erklärung: 
* ie dederſammlung Sachſens erklärt, daß jede, 
wan reie und unzweideutig ausgeſprochene Zu⸗ 
ide, . Volkes vorgenommene Theilung Schles⸗ 
. ten ganz und umgetheilt ein Recht auf 
here Roche Verbindung mit Holftein hat, eine 
5 uſche Sn verfegung fein würde, gegen welche jeder 
toteſtiten amm und jeder deutſche Staat entſchieden 
Fra und mit allen Mitteln ankämpfen muß. 
br. „anz, art a. M., Dienſtag 21. Juni. 
mm a ſurter Poſtzeitung“ enthält folgendes Tele⸗ 
London: Der von England und Rußland 
wiel en Frankreich und Schweden gebilligte 
en dds vorſchlag bezweckt die Anrufung einer 
0 deulſcht acht bezüglich der Theilungslinie innerhalb 
dan der . feſtzehaltenen Linie Apenrade⸗-Tondern 
pflichtu ſcherſeils acceptirten Schleilinie mit der 
Fr den Schier sſpruch anzunehmen. 
N ein amburg, Dienſtag 21. Juni. 
dung 9 der „Börſenhalle“ aus Tondern zuge- 
al einem Legramme hat heute eine in Lyzumkloſter 
d. Neun, gen Platze vor dem dortigen Schloſſe 
„ia weſliche Verſammlung von 5000 Männern. aus 
age. die en Schleswig unter großem Jubel ein- 
Women. dohoveder Reſolution vom 6. d. an⸗ 
Ko pe 


Ber: nhagen, Montag 20. Juni. 
Nen Tidende“ enthält heut ein entſchie⸗ 
bn Wies, 35 des von „Dagbladet“ gebrachten 
EM wi etreſfend die von Seiten Rußlands in 
dſſeuet gema g bolſteiniſchen Sache dem däniſchen 
Mien zwi achten Propoſilionen, und die in Folge 
x In; ’ ſchen dem Kö 1 1 
cal Mer nige von Dänemark und dem 
9 in der Si 5 ; S 
X, dom 16 Sitzung des Geheimen Staats- 

* Die Juni angeblich eniſtandenen Diſfe⸗ 
, „Berlingske“ ſagt, es ſei guter Grund 
wia, dar fein Vorſchlag der Art, wie in 
— erholt verſichert worten, von Seiten 
De lacht worden iſt. 

d ben Baris, Di ; 

ulige „Aber Dienſtag 21. Juni. 

„ Abeud⸗ Womit meldet aus Lon⸗ 


} 


me 
Zeit 


ne 


ſtantinopel vom 21. d., daß Fürſt Couſa geftern in 
Abſchiedsaudienz vom Sultan empfangen worden iſt, 
und daß er unmittelbar darauf abreiſen ſollte. Der 
Sultan hat den Fürſten mit einem hohen Orden de— 
korirt. Die zwiſchen der Pforte und dem Fürſten 
ſchwebenden Fragen ſind zur vollſtändigen Zufrieden⸗ 
heit beider Theile erledigt mit Ausnahme der die 
Kloſtergüter betteffenden, welche der Entſcheidung der 
Konferenz unterbreitet bleibt. — Ebenſo ſoll die Kon⸗ 
ferenz das zwiſchen der Pforte und dem Fürſten 
Couſa zu Stande gekommene Uebereinkommen ſank⸗ 
tioniren. Wie man verſichert haben die verdienſtvollen 
Bemühungen des franzöſiſchen Botſchafters in Ver⸗ 
bindung mit denen des engliſchen und öſterreichiſchen 
Geſandten dazu beigetragen das zufriedenſtellende 
Reſultat herbeizuführen, welches der Fürſt durch ſeinen 
Beſuch beabſichtigt hatte. 
London, Dienſtag 21. Juni. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes ſagte Lord 
Palmerſton zur Beantwortung der desfallſigen Inter- 
pellationen Disraeli's, Osborne's und Brighi's, der 
von Lord Ruſſel gebrauchte Ausdruck von der Dienft- 
bereitſchaft der Flotte ſei allgemein zu verſtehen und 
beziehe ſich auf keinen ſpeciellen Dienſt. Die Feind⸗ 
ſeligkeiten ſollen nächſten Montag wieder beginnen, 
falls inzwiſchen kein Uebereinkommen ſtattgefunden hat. 
Nach dem Schluſſe der Konferenz würden die Proto- 
kolle derſelben baldmöglichſt vorgelegt werden. Die 
britiſche Regierung ſei ununterbrochen für die Erhal 
tung des Friedens bemüht. Alle ſonſtigen Mitthei⸗ 
lungen lehnte Lord Palmerſton ab. 

— Auch die „Times“ befürworten ein Schieds⸗ 
gericht und, wenn Deutſchland es ablehnt, vorerſt den 
Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs. „Morningpoſt“ 
predigt dagegen fortwährend den Krieg. 

— Nach den von dem „Nova Ecotian aus New⸗ 
Dort vom 11. d. überbrachten Nachrichten hatte 
Grant feinen linken Flügel aus der bisherigen Stel⸗ 
lung zurückgezogen, während Lee den Chickahominy 
überſchritten hatte. 


Sturz über den Nord⸗ und 
Oſtſee⸗ Kanal. 


nal Ausſichten ft. lt , die nie realiſirt werden können 
und daß er auf die kommercielle Seite des Unterneh⸗ 
mens, d. h. auf die Berürfuißfrage und die Renta⸗ 
bilität viel zu wenig Gewicht legt, ſo freut es uns 
anderſeits, ihm in demjenigen beipflichten zu können, 
was er über die politiſche Wichtigkeit dieſer 
neuen Verbindung zwiſchen Nord- und Oſtſee ſagt. 
Herrn Siurz's Raiſonnement iſt ungefähr folgendes: 

„So lange Sund und Belte die einzige Straße 
zwiſchen Nord⸗ und Oſtſee bilden und dieſe Straße 
von den Dänen, die wohl ſtets Verbündete unſerer 
Feinde ſein werden, beherrſcht wird, kann von einer 
großen deulſchen Flotte im Kriege kaum die Rede 
fein, ſondern nur von einer Oftfeer u. einer Nord ſee⸗ 
flone. Eine Concentriiung beider, um einen Schlag 
auszuführen, würde — wenn übechaupt — nur durch 


Wenn wir in früheren Aufſätzen tadelten, daß 
Herr Sturz in phantaſtiſchem Aufſchwunge dem Ka⸗ 


Forciren der Däniſchen Meerengen ſeitens eines der 
beiden Geſchwader, alſo wahrſcheinlich mit großen 
Opfern, zu ermöglichen ſein. Dagegen ſetzt uns ein 
Kanal durch Deutſches Gebiet in den Stand, 
mit Umgehung Dänemarks die ganze Flotte in ſchnell⸗ 
ſter Zeit an einem beliebigen Orte der Nordſee oder 
der Oftfee zu verſammeln. Damit wir dieſes aber 
auch in Kriegszeiten thun dürfen, muß der Kanal 
nicht für neutral erklärt werden, wie es von einer 
Seite vorgeſchlagen worden iſt; im Gegentheil, er 
ſoll recht eigentlich den Deutſchen Kriegs hafen 
bilden, einen Kriegshafen mit zwei Ausgängen nach 
verſchiedenen Meeren, desgleichen ihn kein anderer 
Staat der Welt beſitzt. Wie bei jedem Marinehafen 
müſſen auch hier an den Endpunkten gewaltige Be⸗ 
feſtigungswerke angelegt werden, um eine der Ueber⸗ 
macht weichende Flotte gegen feindliche Angriffe zu 
ſchützen.“ 

Es folgert hieraus Zweierlei: Einmal, daß 
wenn wir den Kanal haben, Deutſchland nicht einer 
ſo großen Flotte bedarf, wie ohne denſelben, und 
zweitens, daß Deutſchland einen im Verhältniß zu 
anderen billigen Kriegshafen bekommen wird. Gewöhnliche 
Kriegshäfen ſind todtes Kapital, während dieſer, da 
er zu gleicher Zeit zu kommerciellen Zwecken dient, 
Zinſen tragen wird. 

Der Beſitzer der Flotte — alſo Preußen oder 
der Deutſche Bund — kann deshalb auch kein Be⸗ 


denken tragen, eine Zinsgarantie für das Anlage⸗ 


kapital des Kanals zu übernehmen. Wenn bis jetzt 
von dem Bau eines Preußiſchen Kriegshafens die 
Rede geweſen iſt, ſei es in Orhöft, Swinemünde oder 
auf Rügen, hat man die Koſten auf fünfzehn 
Millionen veranſchlagt, die jetzt erſpart werden 
ſollen. 

Selbſt angenommen, daß der Staat in den 
erften Jahren durchſchnittlich eine Million zur Zins⸗ 
garantie zuſchießen müßte. (denn, wie wir im vori⸗ 
gen Artikel gezeigt haben, es giebt eine Grenze, bis 
zu welcher Kauffartheiſchiſfe mit der Abgabe für 


das Paſſiren belegt werden dürfen) wird er noch 


immer beſſer dabei fahren, als wenn aus dem Staats⸗ 


ſeckel fünfzehu Millionen auf Einmal zum Bau eines 


nur zu Marinezwecken beſtimmten 7 unproductiv 
angelegt werden. Wir zweifeln aber nicht, daß in 
nicht allzulanger Zeit der Kanal keiner Staatszuſchüſſe 
bedürfen wird. 

Mögen die Kapitaliſten, welche dieſes großartige 
Unternehmen in die Hand genommen haben, mit 
aller Macht an ſchleunigſte Ausführung deſſelben 


gehen — es wird, wenn auch nicht ſogleich, ſpäter 


gewiß reichliche Zinſen tragen — und mögen die 


Deutſchen Regierungen in Anbetracht der politiſchen 


Wichtigkeit mit Zuſagen und Garantie nicht knauſerig 

fein. 

— —ͤ/ũ.2—sß8⸗6ſ3æ— 
Berlin, 21. Juni. 

— Der König hat dem Prinzen Friedrich Karl 
ein ſilbernes Signalhorn mit dem Auftrage überreicht, 
daſſelbe dem tapferſten Regimente zu geben. General 
v. Canſtein wurde vom Prinzen auserſehen, bei der 
kürzlich ſtaltgehabten Juſpicirung der preuß'iſchen Trup⸗ 


pen bei Schleswig, den Auftrag auszuführen. 


geehrte 35. preußiſche Regiment, worin er bemerkte, 


daß alle Truppentheile brav, das 35. Regiment aber 
das brapvſte der Braven ſei, übergab er dieſem das 


Signalhorn. 


— Nach der „B. B. Z.“ hatte Herr v. Bismark 
zu der am Sonnabend empfangenen Deputation aus 
Schleswig folgende Aeußerungen gemacht: Das gemein⸗ 
ſame Streben Preußens und Oeſterreichs ſei, während 
fie die Herzogthümer beſchützten, gleichzeitig auf Ver⸗ 
meidung eines europäiſchen Krieges gerichtet, und beider 
Regierungen Wunſch ſei die ehrenvolle Wiederherſtel- 


lung des Friedens. Preußen werde — dieſe Aeuße— 
rung ſoll wortgetreu ſein — nicht um acht Meilen 
Landes einen allgemeinen Krieg herauf beſchwören. 
Anderſeits werde es aber auch unter keinen Umſtänden 


mit ſeiner Forderung hinter der Grenzlinie, welche 


bereits als äußerſtes Zugeſtändniß angedeutet ſei, 


zurückweichen. Breche der Krieg von neuem aus, dann 


würden die beiden deutſchen Mächte mit dem ausge: 


ſprochenen Programme: keine Scholle von Schleswig 
bei Dänemark zu laſſen, die Waffen wieder aufzunehmen, 
und ſie nicht vor Erreichung dieſes Zieles niederzulegen. 


In unſeren politiſchen Kreiſen be— 


trachtet man die Situation als ſehr geſpannt und 
nach der an competenter Seite herrſchenden Auffaſſung 
ift bei dem vorausſichtlich fruchtloſen Auseinander⸗ 
gehen der Conferenz eine Flottendemonſtration von 


engliſcher Seite wahrſcheinlich. Es herrſcht jedoch 
ziemliche Ungewißheit darüber, ob England ſich vor— 
erſt damit begnügen werde, feine Flotte in die deut⸗ 
ſchen Gewäſſer zu ſchicken, oder gleich zu activen 
Feindſeligkeiten gegen Deutſchland ſchreiten werde, 
und nach den letzten Telegrammen aus London zu 
ſchließen, hat das engliſche Miniſterium ſelbſt hier— 
über noch keinen Entſchluß gefaßt. Obwohl nun 
aber eine kriegeriſche Action Englands gegen Deutſch⸗ 
land allem Ermeſſen nach vorzugsweiſe gegen Preußen 
ſich richten würde, iſt die öffentliche Meinung hier 
durchaus nicht beunruhigt und allgemein herrſcht die 
entſchloſſene Ueberzeugung, daß Preußen unter keinen 
Umſtänden ſich dadurch dürfe einſchüchtern laſſen. 
Nach dem, was man hört, ſcheint die Hoffnung be— 
rechtigt, daß an entſcheidender Stelle eine dem ent⸗ 
ſprechende Stimmung iſt. Glaubwürdiger Mittheilung 
nach wird Preußen von der Linie Tondern-Apenrade 
ebenſowenig, als von der Bedingung abgehen, daß 
die nördlich von derſelben liegenden Theile Schles— 
wigs nur auf Grund ihrer freien Zuſtimmung Däne⸗ 
mark überlaffen werden dürfen. Man hielt die An— 
nahme ſogar für berechtigt, daß auch Oeſterreich 
dieſe Grenzlinie annehmen werde, und man giebt ſo— 
gar die Hoffnung nicht auf, es auch noch auf ſeinen 
Widerſtand gegen die Abſtimmung, bleiben Preußen 
und der Bund anders darin feſt, verzichten zu ſehen. 


Andererſeits tritt die Anſicht mit größerer Beftimmt- 


heit auf, daß der Prinz von Waſa Erbanſprüche er— 
hoben habe und durch Oeſterreich darin unterſtützt 
werde. Obwohl uns dies aus beachtungswerther 
Quelle zufließt, erſcheint es uns doch faſt unglaub⸗ 
lich, daß Oeſterreich ſeiner noch ganz kürzlich zu 


Gunſten des Auguſtenburgers gegebenen Erklärung 
entgegentreten und einen Prinzen begünſtigen ſolle, 


deſſen Erbanſprüche ſchon darum ohne practiſche Be— 
deutung ſind, da er keine männliche Erben, ſondern 
nur eine Tochter, die ſeit elf Jahren in kinderloſer 
Ehe lebende Kronprinzeſſin von Sachſen, hat. 


— Aus Varel a. d. Jade vom 17. Juni, wird 
der „Weſerztg“ berichtet: Ueber den Bau des 
preußiſchen Kriegshafens zu Heppens 
a. d. Jade iſt heute, leider eine ſehr unerfreuliche 
Mittheilung zu machen. In der letzten Nacht vom 
16. auf den 17. Juni iſt das Waſſer durch die 
Betons getreten und hat bereits die ganze Baugrube 
überſchwemmt. Man glaubt, daß dieſer Bruch noch 
als eine Folge des Sturmes vom 3. auf den 4. Dec. 
vorigen Jahres zu betrachten Iſei; jedenfalls iſt 
zu fürchten, daß durch dieſen Bruch der Bau auf 
eine lange Zeit, unterbrochen iſt. 


— Der „Altonaer Merkur“ enthält folgende Er- 
klärung: „Die Anweſenheit Sr. Hoheit des Herzog 
in Berlin hat in der Tagespreſſe eine Reihe unwahrer 
Vehauptungen veranlaßt. In der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“ vom Freitag, dem 17. Juni, wird aber 
allem in dieſer Richtung bisher Geleiſteten die Krone 
aufgeſetzt durch die Mittheilung eines Gerüchts: 
„daß der Prinz ſich bis zu der Andeutung verirrt 
habe, daß es für ihn und ſeine Sache beſſer geweſen 
wäre, wenn Preußen ſich in die holſteiniſche Ange⸗ 
legenheit gar nicht gemiſcht hätte.“ Wir find er⸗ 
mächtigt zu erklären, daß der Herzog eine ſolche 


Nach 
einer Anrede an das nach Schleswig wieder heim⸗ 


zu 


Andeutung nicht gemacht hat und vielmehr vom 


Gegentheil überzeugt iſt.“ 


Stettin, 21. Juni. Vier Matroſen der Marine, 
Söhne achtbarer Eltern, entfernten ſich vor Kurzem 
heimlich von ihrem Schiffe (der Korvette „Niobe“) in 
wahrſcheinlich um für einige Zeit der 
ſtrengen Disciplin ledig zu fein und hier dem Vergnügen 
In Stettin angekommen, empfanden zwei 
bittere Reue, ſtellten ſich bei dem Kommandeur der 
„Grille“ und werden möglicherweiſe ſtraflos ausgehen. 
Die beiden anderen, welche übrigens bald zu ihrer Pflicht 
zurückgebracht wurden, dürften ein ſtrenges Urtbeil für 
ihren jugendlichen Leichtſinn zu erwarten haben, beſon— 
ders, da die königlichen Schiffe ſich jetzt im Kriegszu⸗ 

(Oder.) 


Swinemünde, 


nachzugehen. 


ſtande befinden. 
— Die „Oſtſee⸗Z.“ meldet: 


von Sr. Maj. dem Könige vollzogen. 


Stuttgart, 18. Juni. Der amtliche „Staats- 
„Der Vorſchlag 
einer Theilung Schleswigs hatte von vornherein ab⸗ 
gewieſen werden ſollen, denn die Theilung Schles— 
wigs hat nichts für ſich, aber Alles gegen ſich und 
kann im günſtigſten Falle nur ein Kartenhaus auf- 
bauen, das der Wind des nächſten großen Ereigniſſes 
Sowie das Aufgeben der 
geſchichtlichen Ungetheiltheit der Herzogthümer nichts 
zur Folge gehabt hat, als zwei Kriege, in denen ſich 
die von Natur auf einander gewieſenen Deutſchen und 
Dänen dergeſtalt verfeindet haben, als ſchlöße die 
Exiſtenz der Einen die Exiſtenz der Andern aus, ſo 
würde die Theilung Schleswig unter zwei Herrſchaften 


Anz. für Württemberg“ ſchreibt: 


wieder umſtoßen würde. 


nichts als Krieg erzeugen, denn die beiden unnatürlich 
getrennten Hälften würden eben ſo zuſammenſtreben, 


wie die beiden wider Geſchichte und Recht getrennten 
Herzogthümer. Der Theilungsvorſchlag der Neutralen 


läuft darum ſchnurſtracks gegen das Intereſſe des 
europäiſchen Friedens und hätte am wenigſten in einer 
Conferenz aufgeſtellt werden ſollen, die ſich nur den 
Anſchein giebt, als verfolgt ſie friedliche Zwecke. Ohne 
Nutzen aber iſt die Conferenz doch nicht geweſen, 
wenn ſich die deutſchen Mächte durch ſie nicht auf 
Irrwege bringen laſſen. Sie hat wenigſtens zum 
vollen Ausſprechen des Rechtspunktes geführt, um den 
ſich der Streit dreht: daß die Herzogthümer von 
Dänemark zu trennen und daß ſie als beſonderer Staat 
unter einen eigenen Herzog zu ſtellen ſind. Wenn 


erſt die nationale Seite der Frage geregelt iſt, wie 


es das geſchichtliche legitime Recht verlangt, ſo wird 
dieſes Recht auch in Bezug auf die dynaſtiſche Seite 
der Frage ſeine Kraft bewähren.“ 


Wien, 18. Juni. Die „Preſſe“ ſchreibt: Der 
euro päiſche Congreß, der Areopag zur fried— 


lichen Schlichtung aller ſchwebenden Fragen, dürfte 
bald wieder die brennende Frage des Tages werden. 
Die „Petersburger Zeitung“ ſpricht die Vermuthung 


aus, die Reiſe des Czaars nach Deutſchland werde 
vielleicht den Fürſtencongreß zur Folge haben, und 
der Wunſch des Kaiſers der Franzoſen, mit dem 
Kaiſer Alexander in Brüſſel oder Stuttgart zufammen- 


zutreffen, ziele wohl hauptſächlich darauf ab, den 
Czaar für den Congreßplan zu gewinnen. Aus 
Paris theilt man uns von ſehr zuverläſſiger Seite 
mit, daß Napoleon III. am 13. Juni von Fontaine⸗ 
bleau aus ein Handſchreiben an Hrn. Drouyn de 


Lhuys richtete, des Inhalts, daß er, der Kaiſer, in 
Europa nirgendwo Grund zu ernſthaften Zerwürfniſſen 
erblicke, wohl aber einen reichlich aufgehäuften Stoff 


von kleinen Differenzen und Mißverſtändniſſen, die 
alle auf dem Wege gütlicher Verſtändigung der Re— 
gierungen unter einander ausgeglichen werden könnten, 
vorausgeſetzt, daß dieſelben einig ſeien, dies ernſtlich 
zu wollen. Er, der Kaiſer, erachte daher den gün— 


ſtigen Moment, den Gedanken des allgemeinen Con- 


greſſes zu verwirklichen, für gekommen, ſei zu dieſer 
Verwirklichung entſchloſſen und beauftrage den Mi— 
niſter, ihm ſeine Anſicht über dieſe Angelegenheit 
vorzulegen. Aus London endlich erhält die Gen. 
Corr. die Mittheilung, daß in den letzten Tagen 
dafelbſt die hervorragenden Mitglieder der Torypartei 
eine Verſammlung hielten, welche ſich mit Majorität 
dafür ausſprach, daß der Widerſtand gegen einen 
allgemeinen Congreß aufzugeben und vielmehr auf 
das Zuſtandekommen eines ſolchen hinzuwirken fei. 
Unter der Minorität befinden ſich übrigens einige 
in der Partei einflußreiche Lords, welche erklärten, 
in dieſer Frage das Miniſterium Palmerſton unter— 
ſtützen zu wollen. 


Trieſt, 17. Juni. Die Panzerfregatte „Kaiſer 
Max“, Kommandant F.⸗Capt. Morelli, geht Sonn⸗ 
abend Nachts von Pola nach der Nordſee ab und 
hat den beſtimmten Auftrag erhalten, die Fahrt ſehr 
beſchleunigen. Die Fregatte wird von Sr. 
Majeſtät Raddampfer „Lucia“, vielleicht aber nur 
bis Gibraltar, begleitet werden. Wiederholt wird 


Die Konzeſſionsurkunde 
für die Belgard.Dirſchauer Eiſenbahn iſt am 17. d. M. 


Falle die Initiative und 


e ganze 
ſolle. 
Vorgänge 16 


davon geſprochen, daß auch di 
„Salamander“ ausgerüſtet werden 
Sylt, 15. Juni. Ueber die : 
Reitun kann ich Ihnen als Augemeuge bend ne 
genden Mittheilungen machen. Geſtern enjollen 0 
der Capitainlieut. Hammer mit * f 
an und begab ſich mit mehreren Oſfeie trofen 0 
Infanterie und einer ähnlichen ahl 7 lich ek 
Land. Sein Erſcheinen erweckte anf gierfe 
Argwohn, da wir ſchon ſeit einigen 20er M 
Militair gehabt haben. Um 4 Uhr * or 
wurde das ganze Dorf abgefperrt und ell 5 
vor die Thüren der angeſehenſten Leute geſt 0 le 
wurden die Herren U. und C. Bleicken, 1 Hou 
Hindrichſen, Dr. med. Jenner und Auf pe 
aus Keitum, ſo wie Capitain Prott aus be gel 

unter militairiſcher Escorte auf die Wachtſtu 

Nach langem Verhör erfolgte die 
würden auf höheren Befehl nach 
portirt werden. Als Grund dieſer M 
angegeben: „ſie hätten eben eine Reiſe = 
zu Herrn v. Bismark gemacht und nun, Die © 
fi) auch einmal Kopenhagen beſchauen. 1 
bitterung der Bevölkerung war groß. 4 au 
ſich gegen eine überlegene bewaffnete Ma ie a 
ten? Heute Nachmittag 5 Uhr wurden fin? nl 
abgeführt. C. Bleicken und Dr. Jenner 
nach Berlin geweſen, das Einzige, was * 
Herren vorliegt, iſt eine Dankadreſſe an um , 
von Preußen, die ſie — aber auch ganz mer! und 
unterſchrieben. Unter Androhung gewaltf@ 
ſuchung mußten die Einwohner ihre ff) 
die schleswig holſteinſchen Fahnen abliefern. it e 
wurde eine Verſammlung des Dorfes ang ane, 
fand ſtatt; hier erklärte Capitainlieut. th 1 
„Bedauernswerthe Demonſtrationen hätten fh 
den und in Folge deſſen habe man ſich gen e 
ſehen, das Dorf Keitum in ſtrengen Belag 
ftand zu erklären.“ Die Autorität der . Mr 
wurde ſuspendirt und Capitainlieut. Hamme fr 
ſich ſelbſt als Alleinherrſcher von Keitum dem Kup 
augenblicklich die Sachen. Wie man auf Bo 
lande dieſen Act der Willkür mit dem beftehen ſchos 
ſtillſtand vereinbaren will, iſt allerdings mit 
erklären. 

Flensburg, 18. Juni. 
theilung, betr. den Ueberfall der Dänen, N 5 
kann ich noch durch folgende Notizen erde ai 
Raubzug iſt geleitet worden von dem hoh en 
Hammer. Der Ueberfall auf Keitum geg Beer 
Morgens 3 Uhr und wurden die fünf bee 
Orte Entführten (die Geſammtzahl der Lell Eh 
ten beträgt wie geftern richtig angegeben, ſich / 
fieben) aus dem Bette geholt. Es beftälld der ig 
wenigſtens an zwei Stellen die baaren, 
Werthpapiere der Inhaſtirten mit forget, dab ine 
den ſind. Den Letzteren wurde angede 
nach Kopenhagen gebracht werden ollen, th 
kurze Friſt geſtattet, um ſich mit den, 1 
Reiſekleidern zu verſehen. Ein Grund ge ten 
rung wurde nicht angegeben. — Eine 6 4 | 
ſtahl ſich während der Cernirung Keitun 
däniſcher Matroſen durch die Poſtenkette, ehe. je 
nachbarten Ortſchaften von dem Geſ Gefaß g 
Kenntniß zu ſetzen und dieſelben vor der irs, Fel, 
warnen. Von Seiten des Civilkommiſſaſ Val 
v. Zedlitz, iſt, wie es heißt, die diplenen 
mitllung des engliſchen Geſandten in KOPF, wo 
telegraphiſchem Wege in Anſpruch genomm 
um die Unglücklichen wenigstens vor M.! 
des däniſchen Pöbels zu ſchützen. Auch I Sein 
Bruder von zweien der Inhaftirten, wröſtdente 1 
nach Berlin begeben um den Minifterpt! „ns 
Bismark für das Schickſal ſeiner Brübet ge 
leute zu gewinnen. Natürlich iſt ma 
kannten Fanatismus des haupiſtädtiſchen 
ſehr beſorgt über das Schickſal vieler uſeren 
ten; andererſeits wird dieſer Vorfa ur die Ir 
den ſowohl als den Neutralen klar v Theile 


wenn man ihnen auch nur den kleinſten Rel, 
wigs wieder einräumen wollte. . „arjelle / helle 

London, 16. Juni. Die miniſt wieden ir 
ning Poſt“ bemerkt in Bezug auf Das goch 
Aus ſetzung der Gonferenzberathunge daß ſic pen 
iſt, wie man vernimmt, die Einfi um vie zog" 
immer nichts zu Stande bringen la 35 einigen pan 
Gegner mit einander auszuſöhnen. dus und üſſen, 
brechen die Beinbfeligfeiten WILDER ine le 
wird England ein für einma 0 oll. Wie bei 
wie es in dieſer Kriſis handeln ſſen o ih eden 
entweder Dänemark im Stich laſſen vorlies hie 


f 3 ns im keit. 
ſtehen. Frankreich abe etantwerlic wat e 


es in Italien allein gehandelt hat, 


I. Freu 
die en darauf, daß Frankreich zum Dank für 


t 
Are Tadic 8 
de 8 


deine ſei 
its 3 5 
deneſſenden ai auch wir in einer uns vorzugsweiſe 


ſollen ngelegenheit unſern ei 
WM: genen Weg gehen 
ſchen Wie Herr von Bismark neulich dem preußi⸗ 


A e . 2 
die Pre Mdten in Wien bedeutet haben foll, rechnen 


agen ahme einiger Winke über die Anwendung des 
Val aan Stimmrechts ſich jeder Einmischung ent⸗ 
va zu ee und er hat der öſterreichiſchen Regie⸗ 
mile But gegeben, daß Preußen auf einer 
iR dem Öfung beſtehen uud nöthigenfalls allein 
dase, deiſtande der öffentlichen Meinung Deutſch⸗ 
wahug he es ſich verſpricht, handeln werde. In 
allen Rußland hält ſich Herr v. Bismark für 
derung geborgen, und er hat der öſterreichiſchen 
ache verſichert, daß es in keinem Falle der 
Morgen. Politik entgegentreten werde. Die Mo- 
fell Zuſammenkunft, die in Kiſſingen ſtattfinden 


» die dd wahrſcheinlich dieſe Beſchlüſſe ratificiren, 
on tanz, deren Exiſtenz wir ſchon vor einigen 
Der 0 ſignaliſirt, wird wohl feierlich erneuert 
Un Grant ie Alliirten ſetzen voraus, daß England 
‘ih „;, Teich einander entfremdet feien, daß Frank ⸗ 
doll allein, und daß England gar nicht handeln 


de, derm. verhält es ſich mit der Lage der Dinge, 
dethülg Öge ihrer Plaufibilität, ihre Hauptgefahren 
N mit Hager drei Monarchen in Kiſſingen werden 
erbar { er Hoffnung ſchmeicheln, daß Alles wun⸗ 
* * gehe, daß ſie nur zu befehlen hätten, 
en gel orſam zu finden. England muß entweder 
1 vor der Demüthigung bis auf die Neige leeren 
teten Europa als Vertheidiger des Staates auf⸗ 
at un 5 es durch ſeine Rathſchläge bloßgeſtellt 
A Elend es um ſeiner eigenen Ehre willen aus 
bir mine reißen muß, in das es ihn geſtürzt hat. 
en entweder in Europa die Stellung ein⸗ 
ob zu ehe die Deutſchen uns anzuweiſen belieben 
er Une Macht vierten Ranges herunterſinken 
Es keln ten Platz unter den Nationen mit denſelben 
„übten, mit denen wir ihn errungen haben. 
fü en Zweifel unterworfen, daß England, 
r ane Krieg von Neuem ausbricht, ſeinen Arm 
Mer k erheben und daß wir mit bitterem 
eat, aber feſten Entſchluß einen europäiſchen 
Annen werden. 5 


Lokales und Provinzielles. 


So, Danzig, den 22. Juni. 
Vor Verordnetenſitzung am 21. Juni.] 
Nusguibenker: Herr Rechtsanwalt Röpellz Magi: 


err gemmiſſarſen: Herr Stadtrath Ladewig und 
an Manner Stic 5. 9 37 Mitglieder. 
genondtokoll der vorigen Sitzung wird verlefen und 
Enden r Zu Mitredactoren des neuen Protokolls 
bott le Herren Rodenacker, Schirrmacher und 
Ir ler ernannt. Vor der Tagesordnung wird 
N * Schreiben des Stadtverordneten Bode ver⸗ 
dünzewe welchem derſelbe erklärt, daß er wegen Woh⸗ 
doneter ſels genöthigt ſei, ſein Mandat als Stadtver. 
dieſem Schnderzulegen. Die Verſammlung nimmt von 
* Rappen Kenntniß. Hierauf befragt Hr. Liévin 
ein üdeg ats Commiſſarien darüber, was in Betreff 
Verſtonzaßße zwiſchen dem Stinfgang, der Reiter» und 
j ammlun der ohne Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
leiter gesch an den Militair-Fiskus verpachtet worden 
en, di Gehen ſolle. Die Herren Magiſtr.⸗Commiſſarien 
Interpellation ſchriftlich beantworten zu 
wird ſofort in die Tagesordnung 
Au ein der Herr Vorſitzende theilt mit, daß Herr 
ar Aicdener über die von ihm vorgenommene Prüfung 
bar Arn. 7 Feſtirenden Miethsſteuerpoſten im Betrage von 
bezeichn gr. 6 Pf., welche der Magiſtrat als uneinzieh— 

et, Bericht erſtattet und die Niederſchlagung 

8 Die Verſammlung ſpricht ſich nunmehr 
Fer zum Aut. Hierauf wird zur Wahl von Mitglie- 
PILLE erhal für die Vorbereitung der Bezirke 
Daf übe len geſchritten. Die Herren Grabo und 
a, derten Dahmen das Amt der Stimmzettelzählung. 
ernten die amme, Pretzell, Biber und Liévin 
25 allene meiſten Stimmen und nehmen die auf fie 
Ka, und bereitwillig an. Zum Schiedsrichter des 
Mar inanns ı Stadtbezirks wird an Stelle des Herrn 
oe Wa und Majors a. D. Roſenme yer der Kauf. 
L. Meer, ünknecht gewählt. Von einer Eingabe des 
u 24. Stadtbezirks, Herrn Kaufmann 

1840 zu en Mann, dahin gehend, ihn von ſeinem 
Nhra, verwaltet den, da er daſſelbe bereits ſeit dem Jahre 
besen et und gegenwärtig in ſeiner Zeit ſehr be» 
enndließt die Gira die Verſammlung Kenntniß und 
Aug Meuwatl mafhtigung ſeines Geſuchs. In Betreff 
or ſchu anbei wird dem oben bezeichnet neugewählten 
lun zubereiten Mm gegeben, dieſelbe für die nächſte Sitzung 
Dos nimmt dend Vorſchtäge zu machen. Die Verſamm⸗ 
ur förfterg Nerauf Kenntniß von der Anzeige des Herrn 
o zu Steegen, daß die für die Vertil⸗ 
. uſekten im Nehrunger Forſtrevier ausge · 
nern 80 Thlrn. nicht ausreichen werde. Herr 
rt — daß dieſe Anzeige überraſchen müſſe, 
der Jahr gehabt kalten Wetter, welches wir in dieſem 
doch nicht eine übermäßige Vermehrung 

5 Sen fätigerünben —.— 2 In 
U v ne viel geringere Summe für die⸗ 
in Müheren Sanegabt worden. Beet Liévin entgegnet, 
nden lei fo gut wie ar nichts für den 
Zweck gelhan. Ole Ausgaben für den⸗ 


ſelben hätten deßbalb auch geringer fein müſſen. Wenn 
fie jetzt höher wären, fo habe das feinen Grund darin, 
daß eine rationelle Forſtwirthſchaft eingetreten, die ibre 
1 — Früchte tragen würde. — Gegen ein Geſuch des 

errn 


Vorſtandsmitglied, der Communal⸗Beamte Herr Kluge 
eine Anſprache an die Verſammlung, in welcher er 
hervorhob, daß Einigkeit und Freundſchaft ſtark machen 
und ſelbſt gegen die Gewalt des Todes eine Macht ſei. 
Darauf folgte eine Anſprache von einem andern 
Mitglied der Geſellſchaft, während dieſer mehrere von 
Herrn Behrend herſtammende Fenerwerkskörper abgebrannt 
wurden, die eine ſchöne Wirkung hatten. Ferner wurde 
die Feier durch den Geſang eines Freundſchaftsliedes 
erhöht. Zum Schluß ergötzte ſich die Jugend bei den 
ſchallenden Tönen der Muſik im munteren Tanz. Wie 
wir hören, hat Herr Kaufmann Pfeiffer in der Breit⸗ 
gaſſe nicht nur an der Gründung des Vereins ſondern 
auch an dem Zuſtandekommen des ſchönen Stiftungd- 
feſtes einen weſentlichen Antheil. 

—- In einem biefigen Bierlokal bot kürzlich ein 
Arbeiter ſeinem Kameraden eine Uhr, deren Werth mit 
feinen Vermögens verhältniſſen nicht in Einklang ſteht, 
zum Kauf an. Die Anweſenden ſchüttelten die Köpfe 
und fragten den Inhaber derſelben, woher er fie er- 
worben. Er ſagte, ſeine Tochter habe ſie gefunden. 
Dieſe Angabe, die eine gewiſſe verwandſchaftliche Be⸗ 
ziehung zu dem großen Unbekannten hat, war ganz ge⸗ 
eignet, das entſtandene Mißtrauen zu nähren. Man 
vermuthet, daß die angebotene Ubr die Poſt Cours Uhr 
ift, welche vor Kurzem, wie das Dampfboot mitgetheilt, 
abbauden gekommen. Es iſt nichts fo fein gr 
ſponnen, es kommt endlich an die Sonnen. 

— Geſtern wurde an der Mottlau ein Kahn angebalten, 
in welchen ſich drei Knaben befanden, welche die Flucht 
ergriffen. Man fand einen Sack mit Tauwerk in dem 
Kahn, welches, wie ſich ſpäter ergab, von Schiffen ge 
ſtohlen worden war. 

— Das heutige Intelligenzblatt enthält wieder die 
gerichtliche Anmeldung von mehreren Concurſen. Unſere 
Stadt ſcheint denn doch von der gegenwärtigen ungün⸗ 
ſtigen Zeit ſchwerer, betroffen zu ſein, als man es 
glauben will. 

— In der nächſten Schwurgerichts⸗Periode des hieſigen 
Stadt- und Kreis⸗Gerichts wird wieder der Director 
deſſelben, Herr Ukert, den Vorſitz führen. 

) Elbing, 20. Juni. Sehr angenehm hat den 
biefigen Muſikfreunden die Nachricht überraſcht, daß der 
Director des Danziger Stadttbeaters Herr E. Fifher- 
Achten das biefige Theater für die Zeit vom 15. Aus 
auft bis 30. Septbr. d. J. gemiethet hat, um einen 
Cyclus von Opernvorſtellungen mit ſeiner neu engagirten 
Geſellſchaft hier zu geben, Da wir ſeit 2½ Jahren 
keine vollſtändige Opern gehört haben, ſo kann Herr 
Fiſcher Achten ſicher auf eine recht große Theilnahme 
für ſein Unternehmen rechnen. — 

— —d — — — — — — 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Diebſtahl.] Der Arbeiter Koſchnitzki 
hatte einen ganz beſondern Appetit auf Eier. Nun ſah 
er einmal in St. Albrecht auf einem Wagen, der auf 
der Straße unbewacht ſtand, eine ganze Menge ſtehen. 
Die Gelegenheit, feinen Diebsgelüſten Rechnung zu tra- 
gen, ſchien ihm günſtig; er ſtahl die Eier, wurde zwar 
nicht auf friſcher That, aber ſpäter im Beſitz derſelben 
entdeckt und verhaftet. Koſchnitzti war auf der Anflage- 
bank geſtändig und wurde unter Annahme mildernder 
Umſtände zu einer Gefängnißſtrafe von 9 Monaten 
u. ſ. w. verurtheilt. 


Berlin, 20. Juni. Bei dem heut begonnene 
hieſigen Wollmarkt ſtand den hoben 8 
der Inhaber nur eine ſehr beſchränkte Kaufluft 
gegenüber; die Zufuhr iſt ſehr ſtark, das Geſchäft ſtill, 
die Umſätze blieben ſehr beſchränkt; Kleinwolle auf Lager 
erzielten 1 bis 2 Thlr. höhere Preiſe, als auf dem Markt, 
wahrend ſie hier nur ſchwer vorjährige Preiſe und meiſt 
gegen 2 Thaler darunter bedingen; vorzügliche Wäſchen 
gingen auch 1 Thaler darüber hinaus. Ordinäre Wollen 
waren geſucht und theuer; man erwartet aber in den 
nächſten Tagen in Folge der politiſchen Nachrichten leb⸗ 
hafteres Geſchäft. Nachſchrift 14 Uhr. Der oben 
angedeutete Einfluß der politiſchen Nachrichten ſcheint 
ſich ſchon jetzt geltend zu machen und ſind ſchon für 
einzelne Poſten mehrere Thaler, man ſpricht von 3—4, 
mehr angelegt worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Kaufmanns Zimmermann zu Langfuhr, 
dahin gehend, ihm den Conſens zur Anlegung eines 
Brunnens zu ſeinem Waſſerbedarf für eine jährliche 
Miethe von 5 Thlrn. zu ertheilen, erklären ſich die 
Herren Pretzell und Otto Steffens aus dem 
Grunde, weil Herr Zimmermann in Betreff ſeiner 
Perſon nicht an Waſſermangel zu leiden babe und für 
die übrigen Bewobner Langfuhrs kein ueberfluß an 
Waſſer vorhanden jei. Die Verſammlung lehnt das 
Geſuch ab. Es folgt eine Magiſtratsvorlage um Ber 
willigung von 100 Thlrn. zum Dispoſitionefond der 
Schuldeputation. Herr Liévin erureift in Bezug auf 
diefelbe das Wort mit der Bemerfun aß er keineswegs 
geſonnen ſei, gegen die Bewilligung zu ſprechen; er 
wolle nur auf einige Uebelſtände aufmerkſam machen, 
die ſich im Laufe der Zeit bei der Verwendung deſſelben 
herausgeſtellt. Dieſe hätten ſich beſonders in der Be 
willigung für Erſtattung der Umzugskoſten der Lehrer 
gezeigt. (Der Herr Redner führt mehrere Beiſpiele für 
feine Behauptung an). Der Dispoſitionsfond müſſe 
ſeinem urſprünglichen Zwecke erhalten bleiben. Um dies 
zu erreichen, ſei es nöthig, daß in Zukunft die aus dem- 
ſelben verlangten Summen nicht direkt von der Schulde⸗ 
putation, ſondern von der Stadt⸗Verordneten-Verſamm⸗ 
lung bewilligt würden. Herr Jebens iſt der Meinung 
des Herrn Vorredners. Es müſſe, ſagt er, mit den 
Mitteln des Fonds ſparſamer umgegangen werden. Daß 
dies bis jetzt nicht geſchehen, beweiſe die Forderung um 
die Nachbewilligung von 100, Thlın. um jo mehr, als 
wir uns gegenwärtig erſt im Monat Juni befänden. 
Herr Stadtrath Ladewig theilt mit, daß ein nicht 
unbedeutender Theil des Fonds für die Stell. 
vertretung erkrankter Lehrer verausgabt worden ſei. Als 
Herr Liévin eben im Begriff ſteht, das Wort zu ergreifen, 
tritt der Herr Oberbürgermeiſter von Winter, der im 
Laufe des Tages von ſeiner aus Geſundheitsrückſichten 
unternommenen Reiſe zurückgekehrt iſt, in den Saal. Die 
Verſammlung ebrt ſein Erſcheinen durch Erheben von 
den Sitzen. Nachdem er neben dem Herrn Vorſitzenden 
Platz genommen, richtet er an die Verſammlung warm 
empfundene Worte. — Seine Entfernung von hier, ſagt 
er, ſei ihm eine ſchmerzliche Erfahrung geweſen, weil 
diefelte die Entbehrung derjenigen Thätigkeit in ſich 
geſchloſſen, in welcher für ihn der eigentliche Reiz und 
Werth ſeiner Stellung liege. — Seine Freude darüber, 
von dieſer Entbebrung nun befreit zu ſein, ſei groß, und 
es habe ihn gedrängt, ſie auszuſprechen. Er habe für die 
Kundgebung dieſer Freude keinen beſſern Raum gekannt, 
als den, in weichem die würdigen Vertreter der Stadt 
fo eben verſammelt feien. Nicht aber die Freude allein, 
ſondern auch das Gefühl der Dankbarkeit habe ihn ver⸗ 
anlaßt, ſofort nach ſeiner Ankunft in dieſen Raum zu 
eilen. Dank verdiene die Verſammlung für die Sym⸗ 
pathien, welche ſich ihm ſo treu und lebhaft während 
ſeines Aufenthaltes in der Ferne bewahrt; Dank verdiene 
der Herr Bürgermeiſter, welcher ſeine, des Abweſenden, 
Arbeit mit doppelter Kraftanſtrengung und großer Ger 
wiſſenhaftigkeit auf ſich genommen. Ferner ſagte der Herr 
Oberbürgermeiſter, daß er ſich ſehr geſund gekräftigt 
fühle, und es für ſein größtes Glück halte ſeine ganze 
und volle Kraft wieder für das Wohl der Stadt einſetzen 
zu können. Freilich ſei eine ſchwere Zeit für dieſelbe 
herein gebrochen. Doch es werde ſich auch dieſe mit dem 
Vertrauen auf den Sieg alles Guten und der gehörigen 
Energie überwinden laſſen. — Der Herr Vorſitzende ent 
gegnete, daß er im Sinne der Bürgerſchaft von Danzig 
ſich zu ſprechen berechtigt fühle, wenn er die Rückkehr des 
Herrn Oberbürgermeiſters als ein freudiges Ereigniß der 
Stadt bezeichne. Die ganze hieſige Bevölkerung freue 
ſich, den Oberbürgermeiſter ſo kräftig und geſund wieder 
in ihrer Mitte zu ſehen, und babe den dringenden Wunſch, 
daß ihm die Fülle und Kraft der Geſundheit erhalten 
bleiben mögen — zum Wohle und Gedeihen der Vater⸗ 
ſtadt! Im weitern Verlauf der Sitzung werden die 
100 Thlr. zum Dispoſitionsfonds der Schuldeputation 
wie auch 16 Thlr. bebufs der Anſchaffung von Landkarten 
für die Mittelſchule bewilligt. (Schluß folgt.) 
— Geſtern Abend wurde dem Oberbürgermeiſter Hrn. 
Geh.⸗Rath v. Winter als Zeichen der allgemeinen Ver- 
ehrung uud der allgemeinen Freude über ſeine glückliche 
Rückkehr von einer Anzahl Männer, den beſſern Ständen 
angehörig, ein Geſangsſtändchen gebracht, wobei derſelbe 


nochmals Gelegenbeit nahm, im. feiner berzlich-gemüth⸗] 21] 4 338,69 | + 15, [N. flau, bell u. ſchon. 
vollen Weiſe dankend ſich auszusprechen für die zahlreichen] 22 8 337,84 15,4 |SD. do. 485 A 
Beweiſe von Theilnahme an feinen perſönlichen Ereig- 12 337,04 18,0 [do. do. im W. Gewölk 


niſſen. Möchte ihm und zum Wohle der Stadt und zur 
Ausführung der gefaßten und begonnenen Pläne Geſund— 
heit und Kraft vom Himmel immer beſcheert bleiben! 
— Wie verlautet, iſt Hr. Polizei⸗Rath Niederſtetter 
zur Dispoſition geſtellt und die Verwaltung des biefigen 
ländlichen Polizei⸗Amtes dem Hrn. Polizei⸗Inſpector Kluge 
aus Breslau übertragen worden. 

— Heute Abend 9 Uhr 23 Minuten trifft ein Extra- 
zug von Berlin und Königsberg hier ein. 

— Der Verein für Beerdigungszwecke, genannt 
„Treubund“, feierte geſtern ſein erſtes Stiftungsfeſt 
im Saale des alten Weinbergs zu Schidlitz. Es hatte 
ſich zu der Feier ein ſehr zahlreiches Publikum bereits 
im Laufe des Nachmittags eingefunden. Die Theilnehmer 
hatten in der erquickenden Luft, ſich an der ſchönen 
Ausſicht labend, an verſchiedenen Plätzen der baumge⸗ 
ſchmückten anmuthigen Anhöhe Plaz genommen und 
unterhielten ſich privatim auf gemüthliche Weiſe. Erſt 
mit einbrechender Dunkelheit begann die offizielle Feier 
Da wurden die aus Paris verſchriebenen Lamplions des 
Lokals in das ſchwellende Grün geſetzt, während auch 
der Mond feinen beſcheidenen, wie dazu geborgten Licht- 
beitrag lieferte. — Die eigentliche Feier begann nach 9 
Uhr im Saale mit dem Abſingen eines Liedes unter 
der Begleitung von Blaſeinſtrumenten. Dann bielt das 


Schiffs-Rapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 21. Juni: 

Gätjens, Nautilus, v. Hamburg, m. alt Eiſen. Todd, 
Findon, v. Hartlepool, m. Kohlen. Rogge, Hulda, von 
Lübeck, ın. Gütern. DR 5 

Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 22. Juni: 
Johnſen, Induſtrie, v. Mandal, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Ankommend: 1 Schooner. Wind: OS. 


Börfen-Verkanfe zu Danzig am 22. Juni. 
Weizen, 415 Laſt, 131, 132, 133.34pfd. fl. 415—440; 
133pfd. fl. 4374, 4424; 129pfd. fl. 420; 129. 30pfd. 
fl. 407 ; 128pfd. fl. 3925; 126. 27pfd. fl. 3973; 
127pfd. fl. 380; 120 pfd. blauſp. fl. 340, Alles pr. Söpfd. 
Roggen, 125pfd. fl. 245; 123. 24pfd. fl. 2423 pr. 91 f pfd. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
? vom 18. bis incl. 21. Juni. 
1120 Saft Weizen, 348 Laſt Roggen, 13 Laſt Erbſen, 
642 eichene Balken, 10,064 fichtene Valken und Rundholz, 
140 Laſt Faßholz u. 315 Centner Pottaſche. 
Waſſerſtand 9 Zoll. 


Neuer Beweis 
über die Vorzüglichkeit 
des G. A. W. Mayer'ſchen 


weißen Bruſt⸗Syrups, 
vorräthig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
Carl Hoppe in Neufahrwaſſer. 


Es wird Vieles nur feines Glanzes wegen und 
vielleicht aus noch anderen Urſachen als Gold 
öffentlich geprieſen, was doch nur Meſſing iſt. 
Dieſer allen öffentlichen Empfehlungen nachtheilige 
Umſtand darf nun gleichwohl nicht hindern, vorge⸗ 
fundenes wahres Gold als ſolches gleichfalls öffentlich 
zu rühmen. 8 

Nachdem Referent vertrauensvoll zu verſchiedenen 
Mitteln gegriffen, um einen ſehr hartnäckigen Katarrh 
ſeiner Gattin und eines Kindes zu bekämpfen, doch 
ohne günſtigen Erfolg, nahm er eo ipso mit geringem 
Vertrauen zu dem ihm angeprieſenen „weißen Bruſt⸗ 
Syrup aus der Fabrik von G. A. W. Mayer 
in Breslau“ ſeine Zuflucht; — doch ſiehe! er 
half bald und gründlich. Ebenſo ſind dem Ref. 
(abgeſehen von den vielen günftigen öffentlichen Zeug- 
niſſen über die Wirkſamkeit dieſes Heilmittels aus 
ganz Deutſchland) auch Krankheitsfälle anderer Art 
bekannt, z. B. Keuchhuſten, Blutſpucken, Heiſer⸗ 
keit ꝛc. ꝛc., in welchen dieſer vortreffliche — nebenbei 
ſehr angenehm ſchmeckende — Syrup theils baldige 
Linderung, theils raſche Heilung bewirkte. Hierbei 
kann Referent nicht umhin, auf Grund ſelbſt ge— 
machter Beobachtungen allen Denen, welche gedachten 
Syrup anwenden, zugleich eine, zu rapider Heilung 
nothwendige gute Diät anzurathen. — Nicht nur die 
Unſchädlichkeit, ſondern auch jene angedeutete ſichere 
Wirkſamkeit dieſes Bruſt⸗Syrups haben verſchiedene 
Sachkenner, namentlich Aerzte, unter Anderen die 
Herren Doktoren: Sanitätsrath Wendt, Königl. 
Polizei⸗Phyſikus, Finkenſtein, Koſchate in Breslau, 
Weinert, Kreis- Wundarzt in Lippſtadt, Weber, 
prakt. Arzt in Halle a. d. Saale, Lehrs, Königl. 
Kreis⸗Phyſikus zu Birnbaum ꝛc. 2c. öffentlich atteſtirt. 
— Somit kann der Mayer'ſche Bruſt⸗Syrup 
allen Bruſt⸗ und Halsleidenden gewiſſenhaft empfohlen 


werden. 
Breslau, am Oſterfeſt 1858. 
b Lehrer Scholz. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. Juli 1864 eröffnen wir ein neues 
Abonnement auf unſere täglich in gr. Folio erſcheinende 


Zeitung: 
Der Adler. 


Zeitung für Deutſchland. 


Der Abonnemente preis iſt für Leipzig und Sachſen 
pro Quartal 1 Thlr., für Preußen 1 Thlr. 175 Sgr, 
für Bayern 2 Fl. 12 Kr., für Oeſterreich 2 Fl. 66 Kr. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. — 
Inſerate werden zu 1 Nr., für die dreiſpaltige Petitzeile 
angenommen. 

Die ſteigende Zunahme unſeres Leſerkreiſes glauben 
wir als einen Beweis anſehen zu dürfen, daß unſer 
ernſtes Beſtreben, alle politiſchen und merkantilen Tages. 
neuigkeiten möglichſt ſchnell, vollſtändig und überſichtlich 
zu geben (wozu uns directe Verbindungen mit den 
Haußptplätzen Europa's in den Stand ſetzen) nicht ohne 
Zuſtimmung geblieben iſt. y 

Wichtigere Vorkommniſſe beſprechen wir in Leitartikeln 
„freiſinnigen“ und „deuiſchen“ Standpunktes. — Der 
unterhaltende Theil bringt zahlreiche Original- Aufſätze, 
ſowie eine Rundſchau über Kunft, Literatur und 
Geſellſchaftsleben. a 

Alle Freunde der Entwickelung des großen deutſchen 
Vaterlandes ladet zum Abonnement ein. 

Leipzig, im Juni 1864. 


Die Er 
Otto 
Petersſtraße 13. 


Geſangbücher, = 


Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits- 


edition 


Einladungen, Gratulationskarten und dergl. 


Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
NR J. L. Preuss. Portechaifengaſſe 3. 


Bücher Einbände ſchnell und billig. 
N à Fl. 24 Sgr., 14 Fl. 1 Thlr. 
Apfelwein, v. Ant. v. 30 Ort. 2 Thlr., excl. 
. ganz vorzügl., à Fl. 34 Sgr. 
Borsdorfer⸗, ya ce Sen t a 
Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 

Berlin. F. A. Wald. 


oigt, 


Reparaturen. Garnituren wie 


Etziehungs-Anſtalt für Cöchter. 
Mit Erlaubniß der hohen Behörden werde ich 

zu Michaeli d. J. neben meinem bereits errichteten 
Mädchen - Penfionat 

eine höhere Töchterſchule 
hier eröffnen. Unterſtützt von guten Lehrkräften, und 
einer langen Erfahrung, die ich während meiner 
frühern Wirkſamkeit als Erzieherin und Vorſteherin 
einer gleichen Anſtalt in Schlawe i. P. zu ſammeln 
Gelegenheit hatte, hoffe ich auf das gütige Vertrauen 
der geehrten Eltern, welches meine neue Anſtalt in 
jeder Weiſe zu rechtfertigen bemüht ſein wird. 

Vorläufige Anmeldungen werden mir ſchon jetzt 
erwünſcht fein, und bin ich täglich in den Vormittags⸗ 
Stunden von 10 —2 Uhr zur nähern Rückſprache bereit. 

Auswärtigen, welche mir ihre Töchter für den 


Unterricht, und zugleich zur Erziehung in meiner “ 


Penſion anvertrauen wollen, überſende ich auf Ver⸗ 
langen einen Proſpectus der Anſtalt. 
Danzig, Juni 1864. 
Agathe Bertling, 
Vorſtädt. Graben 62. 


Anſichten, Fremdenführer und Pläne 
von Danzig 
empfiehlt in größter Auswahl 


E. Doubberck, 


Langgaſſe Nr. 35. 


wirkt, wie kein anderes Mittel; 


Berlin, 
46. Jägerſtraße 46. 


prompt effeetuirt. 


E au de Lys de LOHSE, 
Schönheit und Jugend wiederzugeben, BU 


Al. 
1 halbes Driginal-Slacon 2 
3 desgl. 1 


Flecke, Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſe, Flechten, 
ſchläge, Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichisfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt n 
in meinem Depot zu haben. 


Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


W. Schweichert, 
Nr. 74. Langgaſſe Nr. 7 


Franko Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei 


Extra⸗ Vorſtellung 
des Victoria⸗Theaters = 
auf Zinglersböbe- m 


Donnerftag, den 23. Juni. Der K t in 1% 
von Venedig. Muſikaliſches Quodlibg pe 0 
von L. Schneider. Hierauf: urch! Das I 
1 Att von R. Gente. Zum Schluß: "gu 
der Handwerker. Vaudeville in 
L. Angely. 8 Stadt 


Das Theater bleibt heute in d 


l geſchloſſen. . 


Restitutions - Flui 


gegen Lähmung der Pfe 

a Fl. 20 or, 1g ven 

empfiehlt die Droguen⸗Handlus rn, 

Alfred Schröter, 

Langenmarkt lb 

NB. Bei Verſendung nach 
Verpackung frei. 


u 
ch 


e 


8. 
uußeh⸗ 


n 
Ein Ladenrepoſitoris 
nebſt Ladentiſch zu verkaufen 12 
Langenmarkt 


1 großes Original⸗Flacon 1 4 — Ir ; 
3 desgl 1 8 5 5 
„ 15 „ 1 

„ 71 „ chen) 

be 


von der Königlich Preußiſchen RegierungsMedieinal-Behörde geprüft, von allen Doctoren, medi 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönbeits mittel erprobt und anerkannt, ke den“ 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort un 

weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, küblend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend au 
alle Hautunreinigfeiten, wie Sommerſproſſen, Sonnenbran ra 


ut 
. 


ie 
bad, 


7. 


LO HSE, 1 
Hof⸗Lieferant— 


+ 1 K 
at | 


—ßðvrn — — 


IETET in ihrem Pensionate sowohl fremden und einheimischen Zöglingen, zur schnellen und Bm, un” 


Conversations- Sprachen, 


Latein, Italienisch, Russisch, Dänisch und Schwedisch, 
Exerciren und Schwimmen nach Wunsch der Khern. 

Das Nähere wolle man gefälligst aus dem Prospect, welcher von der löbl. Exp 
verabfolgt wird, ersehen, auch ist der Unterzeichnete zu jeder Auskunſtertheilung gern bereit. 


11. Aahrgang. 


nebst 
Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen: 
Landwirthschaftlicher Anzeiger . 
un d 


Bergwerks- und Industrie - Anzeiger. 


Biertellährlicher erbonnements Preis bel den Preuß. Poſtanſtatten 2 Thlr. 
allen andern Deutſchen Poſtämtern 2 Thlr. 19 Sor. 
Inſerate die dreiſpaltige Petitzeile 2 Sgr. E e 
Tägliche Stettiner telegrephische Producten-Notirunge 
von der Mittagsboörse desselben Tages. 


Verantwortliche Revaction, Druck und Verlag von Edwin Srrenina in Pong, 


Täglich 2 Mal. 


[(herliner) ns 
Bank- und Handels-Zeitu®” 


„he 
che 
fl 


wie 
r als 


sowie Musik, Gesang, Tool i 
edit. d. B. 
der’ 


Louis Schrö 
Director. 
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